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AllEinig

All ≈ Universum, alle

Einig ≈ gemeinsam, wesensgleich, einmütig

alleinig ≈ einsam, alleine

AllEinig ≈ Glaube

Das Thema Glaube ist ein zentrales Thema in allen Kulturkreisen. 

Glaube gibt Halt und Hoffnung, er bietet Gemeinschaft und Iden-

tität, Glaube gibt Raum und Ruhe, wenn rationale Erklärungen 

nicht reichen, Glaube stiftet Sinn und Barmherzigkeit.

Doch Glaube bringt auch Tod, Hass und Zwietracht. Zu oft wird 

unterschieden und geurteilt zwischen „Rechtgläubigen“ und „Un-

gläubigen“. Das Heil steht nur denen offen, die das Richtige glau-

ben, den anderen droht die Verdammnis, im Diesseits, im Jenseits 

oder anderer Form nach dem Tod. 

Warum bringen sich Menschen aufgrund ihres Glaubens um? Wa-

rum zwängen und zwingen sie sich gegenseitig den vermeintlich 

richtigen Glauben auf? Was wäre, wenn der Mensch keine Angst 

vor fremdem Glauben hätte und dieser somit kein Instrument der 

Macht mehr wäre?

Ich habe mich eine lange Zeit mit dem Thema Glaube beschäf-

tigt und nach Antworten gesucht. Künstlerische, photographische 

Antworten auf Fragen, die so spannend, vielseitig und schwierig 

sind wie das Universum weit.  

Ich bin auf der Oberfläche dieses großen Hauses Glauben viele 

verschiedene Ansätze und Räume durchwandert: kitschige, kriti-

sche, genervte, politische, bitterböse, angstvolle, gottvertrauende, 

zynische und urteilende. 

Doch darf man urteilen ohne Ahnung zu haben? Deshalb habe ich 

mich hineinversetzt in unterschiedliche Glaubenswege, Gedanken 

und Erscheinungen. Und je tiefer das Eintauchen, desto unmögli-

cher die Urteilsfällung.

Mit der Hilfe von vielen interessierten, offenen und dankbaren 

Menschen aus aller Herren Länder und Anhänger verschiedenster 

Glaubensrichtungen, dank perfekter und liebevoller Beratung in 

Kostümierungsfragen und Trödelläden, einem sagenhaften Fun-

dus an Dingen, Objekten, Informationen und Einsichten und nicht 

zuletzt durch viele Stunden Internetrecherche ist meine Arbeit 

AllEinig entstanden. Als Plattform und Bühne dient für dieses Pro-

jekt das Schlafzimmer einer Puppenstube aus den 1960iger Jahren. 

Mein Wunsch ist es, ein friedliches Bild von ein paar ausgewähl-

ten Strömungen widerzuspiegeln. Denn am Ende dieser Reise ist 

klar: ich will nicht urteilen, nicht spotten, will nicht kritisieren 

oder Angst haben. Ich möchte erzählen, was ich herausgefunden, 

erspürt und gelernt habe. Dazu soll auch dieser Katalog dienen. 

Als klitzekleine Informationsquelle eines unsagbar spannenden, 

berührenden und universalen Themas. 

Ein Thema, in dem das Wort „Urteil“ zwischen rechtgläubig oder 

ungläubig keine Daseinsberechtigung haben sollte.



 Chenrezig | Bodhisattva des Mitgefühls

Chenrezig ist eine beliebte Figur im tibetischen Bud-

dhismus und wird häufi g auf Objekten der Kunst 

und des Kunsthandwerks dargestellt. Bodhisattva 

steht für Barmherzigkeit und universelles Mitgefühl 

und ist in unterschiedlichen Erscheinungsformen 

bekannt. Die weibliche Form in China ist Guanyin. 

 Dorje | Ritualinstrument

Ein Dorje ist eines der bedeutendsten Ritualobjekte 

des Buddhismus. Ein Dorje hat einen Plus-Pol zum 

Energieholen und einen Minus-Pol zum Energieab-

laden. Übersetzt bedeutet Dorje so viel wie „unzer-

störbarer Diamant“ oder „Herr der Steine“. 

 Dharmachakra | Rad der Lehre

Das Dharmachakra ist das Symbol der Lehre Bud-

dhas. Die acht Speichen des Rades weisen auf den 

Edlen Achtfachen Pfad hin, ein zentrales Element 

der buddhistischen Lehre. Dieser steht für: Er-

kenntnis, Gesinnung, Rede, Handeln, Lebenswan-

del, Streben, Achtsamkeit, Sammlung.

 Pappelfeige | Ficus religiosa

Im Bemühen um Erlösung erreichte Gautama mit 35 

Jahren das vollkommene Erwachen (bodhi). Dies 

geschah am Ufer des Neranjara-Flusses unter einer 

Pappelfeige, die heute als Bodhi-Baum oder “Baum 

der Weisheit” verehrt wird. Sie fi ndet sich oft in Re-

liefs und Bildern buddhistischer Tempelanlagen.

 Gebetsmühle | Mani-Rad

Eine Gebetsmühle ist ein Rad oder eine Walze, 

die auf einer Papierrolle aufgedruckte Gebete oder 

Mantras enthält. Je häufi ger das Rad gedreht wird, 

desto häufi ger wird das Mantra „Om mani padme 

hum“ rezitiert und damit durch die Drehbewegung 

in die ganze Welt hinausgetragen.

 Buddha | Erwachter

Siddhartha Gautama lebte vor ca. 2500 Jahren in In-

dien als Sohn eines Herrschergeschlechts. Außerhalb 

des Palastes mit Leid konfrontiert, beginnt er nach 

Erkenntnis zu suchen. Askese bringt ihn nicht wei-

ter. Erst durch den Edlen Achtfachen Pfad erlebt er 

das „Erwachen“ und wird nun „Buddha“ genannt.

 Butterlampe | Votivkerze

Butterlampen werden in buddhistischen Stätten, 

vor Buddhastatuen und zur Puja, wichtigster Be-

standteil des buddhistischen Alltags, angezündet. 

Das Anzünden einer Butterlampe symbolisiert die 

Erleuchtung des Geistes und des Menschen.

 Gebetsfahnen | rlung-rta, Windpferd

Auf den tibetischen Gebetsfahnen sind in den Ecken 

meistens die vier Tiere der Himmelsrichtungen 

und in der Mitte das Windpferd dargestellt, daher 

stammt der Name rlung-rta. Durch das Flattern im 

Wind transportieren sie die aufgedruckten Gebete 

zum Himmel wie das im Wind fl iegende Pferd.

 Schneckenhorn | Dung dkar

Das Schneckenhorn ist das einfachste und älteste 

Trompeteninstrument. Es wird meist paarweise ge-

spielt, so dass der Ton beim Atemholen eines der 

beiden Spieler nicht unterbrochen wird. Es wird als 

Instrument bei Ritualen, zum Beispiel zur Vertrei-

bung von bösen Geistern eingesetzt. 

 Maske | Lebenskräfte
 

Masken werden während ritueller und religiöser 

Tänze getragen und beinhalten oft ein Merkmal für 

Yin und Yang, die gegensätzlichen und doch aufei-

nander bezogenen Kräfte des Lebens.

AllEinig | Buddhistischer Glaube



 Guanyin | Göttin des Mitgefühls

Als eine der am meisten verehrten Figuren des ost-

asiatischen Buddhismus fi ndet sie sich zahlreich in 

Ikonographie, Texten und praktizierter Religion. 

Die Menschen suchen bei ihr Trost und Glück und 

stellen ihr in ihrem Heim einen ehrenvollen Platz in 

einem Hausaltar zur Verfügung.

 Lao Tse | Chinesischer Philosoph

Er gilt als Begründer des Daoismus (Taoismus). 

Das Tao Te King, die einfl ussreichste daoistische 

Schrift, wird ihm zugeschrieben. Das Werk ist aber 

wahrscheinlich erst im 4. Jahrhundert v. Chr. ent-

standen, beziehungsweise in seine heutige Form 

gebracht worden.

 Yijing | Buch der Wandlung
 

Das Yijing (I Ging) ist eines der wichtigsten Vertre-

ter der chinesischen Literatur. Den Kern des Wer-

kes bildet eine Sammlung von Orakelsprüchen, die 

bis auf die Zeit vom 10. bis 8. Jahrhundert v. Chr. 

zurückgehen. Bis heute spielt das Yijing eine maß-

gebliche Rolle im chinesischen Alltag.

 Drachen | Zufriedenheit

Chinesische Drachen sind die bekanntesten Fabel-

wesen des ostasiatischen Kulturkreises. Ein chine-

sischer Drache ist ein Zeichen für Glück, Frieden 

und ein langes Leben. Er ist meistens männlich, 

stellt also das Prinzip des Yang dar. Er ist ein Zei-

chen für Macht, Stärke und die Zeugungskraft.

 Konfuzius | Chinesischer Philosoph

Konfuzius wurde von seinen Anhängern als Vorbild 

und Ideal verehrt, seine moralischen Lehren und ei-

gene Lebensweise als mustergültig angesehen. Der 

Konfuzianismus gehört neben dem Buddhismus 

und Daoismus zu den „Drei Lehren“. Er prägt seit 

vielen Jahrhunderten die chinesische Kultur.

 Chinesische Schriftzeichen | Glück

Als Schutz und Begleitung wird über der Türe das 

chinesische Zeichen für Glück gehängt. 

 Fu Lu Shou | Glück, Reichtum, langes Leben

Zusammen mit einem langen Leben sind Glück und 

Reichtum in China die wichtigsten Ziele für den Le-

bensweg. Verkörpert werden diese drei Ziele durch 

die drei Gottheiten Fu, Lu, und Shou, die, von 

rechts nach links, weit verbreitet in chinesischen 

Wohnhäusern und Geschäften zu fi nden sind.

 Acht Trigramme | Yin und Yang

Die acht Orakelzeichen dienen der Weissagung. 

Sie bestehen aus drei entweder durchgezogenen 

(Yang) oder unterbrochenen Linien (Yin), die oft in 

Form eines Kreises dargestellt werden. Die Symbo-

le bilden die Grundlage des altchinesischen I Ging,

dem Buch der Wandlung.

 Obst, Tee, Blumen | Opfergaben

Göttin Guanyin werden regelmäßig frische Opfer-

gaben dargebracht. Obst als Symbol der Unsterb-

lichkeit, eine Schale Tee und frische Blumen. Die 

Opfergaben für die Gottheit des Mitgefühls, sie 

versprechen Linderung und Erlösung vom Leid der 

Welt, werden rund um den Altar aufgebaut.

 Geldfrosch | Geldsegen

Ein besonderer Grund, weshalb die Kröte mit Geld 

in Verbindung gebracht wird, liegt darin, dass Frö-

sche sich stets in Wassernähe befi nden. Wasser 

bedeutet Wohlstand. Zudem wird gesagt, dass der 

Geldfrosch einem großen Geldbeutel ähnelt, wo-

durch wiederum der Wohlstand angelockt wird. 

AllEinig | Chinesischer Glaube



 Oikumene | Bewohnte Erde

Unter Oikumene verstanden die Griechen und Rö-

mer der Antike den bewohnten Teil der Welt. Heute 

wird von der „Großen Ökumene“ gesprochen, der 

von den Kirchen geförderte Dialog der monotheis-

tischen Religionen untereinander. Manche Kirchen 

beziehen die polytheistischen Religionen mit ein.

 Konfi rmation | Segnung

Als Segenshandlung markiert sie den Übertritt ins 

kirchliche Erwachsenenalter und bestätigt nach der 

Taufe die Zugehörigkeit zum christlichen Glauben 

und zur Kirche. Die Konfi rmanden  empfangen den 

Segen während eines Feiergottesdienstes. In der Re-

gel gibt es danach viele Geschenke.

 Christus Rosenkranz | Gebetskette

Der Christus-Rosenkranz ist eine protestantische 

Abwandlung des katholischen Rosenkranzes.

Er unterscheidet sich vom katholischen Rosen-

kranz vor allem dadurch, dass statt des Ave Ma-

ria mit seinen Geheimnissen ein anderer Rah-

menvers mit eigenen Geheimnissen gebetet wird.

 Fisch | Symbol
 
Eines der ältesten Symbole für Jesus Christus. Aus 

Angst vor Verfolgung diente es den ersten Christen 

als Erkennungszeichen. Fisch heißt im Griechischen 

„ICHTHYS“. Die einzelnen Buchstaben bilden je-

weils den Anfang eines neuen Wortes. Zusammen 

entsteht daraus ein kurzes Glaubensbekenntnis.

 Pace | Frieden

Der Regenbogen ist ein Symbol des Friedens und 

der Verbundenheit. Im christlichen Glauben wird 

er als Verbindung von Gott und den Menschen be-

trachtet. Die italienische Friedensbewegung griff 

diese Idee auf und entwickelte die bunte Fahne. In 

aller Welt wird damit für den Frieden demonstriert.

 Letztes Abendmahl | Gemeinde

Das letzte Abendmahl feierte Jesus mit seinen 12 

Jüngern am Vorabend seines Kreuzestodes mit Brot 

und Wein. Dabei stiftete er mit dem Auftrag „Tut 

dies zu meinem Gedächtnis“ das gemeinsame Mahl 

als Zeichen seiner bleibenden Gegenwart, aus der 

sich das heutige „Abendmahl“ entwickelte.

 Bibel | Wort Gottes

Sammlung verschiedener »Bücher« (griech.: biblia). 

Die evangelische Ausgabe der Bibel besteht aus 39 

Schriften plus 11 Spätschriften des Alten und 27 

des Neuen Testaments. Das 1. Testament berichtet 

von den Glaubenserfahrungen des Volkes Israel mit 

Gott, das 2. Testament von den Jüngern mit Jesus.

 Die Psalmen | Bibel

Ein Psalm ist ein poetischer religiöser Text. Das

„Buch der Psalmen“ ist eine Sammlung von 150

Gedichten, Liedern und Gebeten aus mehreren

Jahrhunderten, die in fünf Bücher eingeteilt sind.

Der 1. Psalm steht dem Buch wie ein Motto vor.

Jedes Buch schließt mit einer Preisung Gottes.

 Cristo Redentor | Rio de Janeiro

Christus der Erlöser ist 30 m groß, seine Arme brei-

tet er 28 m weit aus. Das Monumento Cristo Re-

dentor in Brasilien ist seit 2006 zum katholischen 

Wallfahrtsort geweiht. Zuweilen ist das Wahrzei-

chen von Rio de Janeiro jedoch auch sehr wichtig 

für eine Protestantin.

 Taizé | Gemeinschaft

Taizé ist ein kleiner Ort in Frankreich. Ab den 40er 

Jahren entstand hier zunächst eine evangelische, 

später ökumenisch ausgerichtete Bruderschaft. Be-

kannt wurde die Gemeinschaft durch ihre internati-

onalen Jugendtreffen, den „Pilgerweg des Vertrau-

ens“ und ihre charakteristischen Gesänge.

AllEinig | Evangelischer Glaube



 Shiva | Glückverheißender

Shiva ist einer der wichtigsten Götter des Hinduis-

mus. Zusammen mit Shiva wird oft seine Frau Par-

vati oder Ganesha abgebildet. Die Dreiheit aus Shi-

va/Parvati/Ganesha gilt als göttliche Familie. Shiva 

verkörpert Schöpfung und Neubeginn ebenso wie 

Erhaltung und Zerstörung.

 Murugan | Furchtlosigkeit

Nach der Hindu-Mythologie ist Murugan der Bru-

der von Ganesha und gehört unter den tamilischen 

Hindus zu den populärsten Gottheiten. Murugan ist 

ein Beschützer, der gegen böswillige Kräfte kämpft 

und die Furcht vertreibt.

 Tulsi | Ocinum sanctum
 

Tulsi (ind. Basilikum) gilt in Indien als pfl anzliche 

Manifestation des Gottes Vishnu. Die „Königin der 

Kräuter“ wächst in Indien als heilige Pfl anze im 

Garten eines jeden Tempels und Hauses. Aus den 

Tulsi-Samen werden auch Gebetsketten hergestellt. 

Es stärkt das Immunsystem und den Stoffwechsel.

 Yoga | Religiöse Lehre

Ursprünglich war Yoga ein rein spiritueller Weg, 

der vor allem die Suche nach Erleuchtung durch 

Meditation zum Ziel hatte. Ziel war es, den Körper 

so zu mobilisieren, dass er möglichst beschwerde-

frei über einen längeren Zeitraum im Meditations-

sitz, dem Lotussitz, verweilen kann. 

 Bilvabaum | Heiliger Baum

Die Hindus glauben, dass der Bilvabaum die Ver-

körperung von Lord Shiva selbst ist, und so sehen 

die Hindus seine kugelige Frucht, seine Blüten und 

seine Blätter als heilig an. Die dreiblättrigen Sten-

gel symbolisieren die drei Grundelemente Reinheit, 

Aktivität und Trägheit.

 Heilige Kuh | Erfüllerin der Wünsche

In den hinduistischen Religionen ist der Schutz der 

Kuh bis in die heutige Zeit ein wichtiges Element. 

Für die meisten Hindus ist die Kuh unantastbar. 

Besonders wertvolle Bedeutung hat auch ihr Dung, 

er kommt sowohl auf materieller als auch auf spiri-

tueller Ebene zum Einsatz.

 Ganesha | Herr der Scharen

Ganesha ist der älteste Sohn Shivas, der elefanten-

köpfi ge Gott der Weisheit und Stärke. Jede Puja, 

der morgendliche hinduistische Gottesdienst, be-

ginnt mit einem Gebet an ihn. Sein Name wird vor 

jeder glückverheißenden Arbeit und zu Beginn je-

der Art der Gottesverehrung wiederholt.

 Rudrakshamala | Gebetskette

Kette aus getrockneten Samenkapseln des heiligen 

Rudraksha-Baumes, die auch zur Meditation ver-

wendet wird. Rudraksha bedeutet „Shivas Träne“. 

Die Gebetskette hilft, gute Gesundheit zu bewah-

ren, Selbstermächtigung und ein furchtloses Leben 

zu gewinnen.

 Kamasutra | Liebeskunst

Das Werk gehört zur indischen Tradition der Lehr-

werke über Erotik. Als ein Leitfaden der Erotik und 

der Liebe steht das Kamasutra in einer Beziehung 

zum Tantra, in dem es um die Transformation der 

Sexualität geht. Kamasutra ist eine Anleitung für ero-

tisch-sexuelle und zugleich ethische Lebenskunst.

AllEinig | Hinduistischer Glaube

 Lingam | Lord Shiva

Symbol der Hindu-Gottheit Shiva. Im Ritus werden 

Ghee, Sandelholzöl, Milch oder Wasser über das 

Lingam gegossen und über das Sammelbecken in 

eine Schale bzw. nach außen geleitet. Diese rituell 

reine Substanz ist göttliche Nahrung. Sie wird als 

Speisung und Segnung an die Gläubigen verteilt.



 Tallit | Ritueller Gegenstand

Der Tallit, der Gebetsmantel, ist ein viereckiges 

Tuch aus Wolle, Baumwolle oder Seide in weiß 

oder cremefarben. Oft ist er mit schwarzen oder 

blauen Streifen verziert. Charakteristisch für den 

Tallit sind an den vier Ecken die geknoteten Fäden, 

die an die 613 Gebote und Verbote erinnern sollen.

 Scheitel | Kopfbedeckung

Frauen mit glänzenden, seidigen Haaren gehören 

heute in Israel zum Straßenbild wie die schwarzen 

Hüte und Kippot der Männer. Sie folgen dem religi-

ösen Gebot, ihr Haar zu bedecken, sobald sie ver-

heiratet sind. Diese Perücken (Jiddisch: Scheitel) 

vereinen die Religion mit aktuellen Modetrends.

 Chanukkaleuchter | Fest

Der Chanukka ist ein acht- oder neunarmiger 

Leuchter, der zum Chanukkafest entzündet wird, 

nicht zu verwechseln mit der siebenarmigen Me-

nora. Der Chanukkaleuchter wird erst abends kurz 

nach Sonnenuntergang angezündet. Er steht, wenn 

möglich, vor der Eingangstür, oder im Fenster.

 Siddur | Gebetsbuch 

Im Siddur, dem jüdischen Gebetsbuch, stehen die 

Morgen-, Nachmittag- und Abendgebete für die 

Wochentage und den Sabbat. Jeder Jude sollte drei 

mal täglich im Siddur lesen. Außerdem enthält der 

Siddur Segenssprüche und Gebete für die wichtigs-

ten hohen Feiertage und besondere Anlässe.

 Dreidel | Kreisel

Ein Dreidel ist ein traditionsreiches Spielzeug, ein 

Kreisel mit vier Seiten. Er wird von jüdischen Kin-

dern während des achttägigen Lichterfestes Cha-

nukka gedreht, meistens wird um Süßigkeiten in 

Form von Schokogeld gespielt. Jede Seite des Drei-

dels zeigt einen anderen hebräischen Buchstaben.

  Tefi llin | Gebetsriemen

Tefi llin sind ein Paar schwarze mit Lederriemen 

versehene kleine lederne Gebetskapseln, die auf 

Pergament handgeschriebene Schriftrollen mit Tex-

ten aus der Tora, den fünf Büchern Moses, enthal-

ten. Sie werden an Werktagen zum Morgengebet 

am Arm und Kopf getragen.

  

 Menora | Symbol

Die Menora ist ein siebenarmiger Leuchter, eines 

der wichtigsten religiösen Symbole des Judentums, 

und wurde bei der Staatsgründung Israels in das 

Staatswappen aufgenommen. 

 Jad | Torazeiger

Die Jad ist ein Zeigestab zum Deuten der Textzei-

len in der Toralesung. Sie soll vor allem vermeiden, 

dass die teils jahrhundertealten handgeschriebenen 

Schriftrollen mit den Händen berührt, verschmutzt 

oder beschädigt werden. Die Torarolle gilt als heilig  

und wird in der Synagoge aufbewahrt.

 Schofar | Hallposaune

Der Schofar ist ein altes Musikinstrument aus dem 

Vorderen Orient. Das aus Widder- oder Kuduhorn 

gefertigte Instrument dient vor allem rituellen Zwe-

cken. Das Schofar ist als einziges Instrument des 

Altertums noch heute in der Synagoge in Gebrauch. 

 Kidduschbecher | Segen

Als Kiddusch wird der Segensspruch über einem 

Becher Wein bezeichnet, mit dem der Sabbat und 

die jüdischen Feiertage eingeleitet werden. Der Se-

gensspruch wird üblicherweise vom männlichen 

Familienoberhaupt unmittelbar vor der Mahlzeit 

gesprochen.

AllEinig | Jüdischer Glaube



 Papst | Katholisches Oberhaupt

Der Papst ist der religiöse Titel des Oberhaupts der 

römisch-katholischen Kirche. Amtssitz des Paps-

tes ist der Vatikan. Seit 1871 residiert der Papst 

im Apostolischen Palast neben dem Petersdom in 

Rom. Er gilt als Nachfolger des Apostels Petrus.

Er wird von Katholiken verehrt und hoch geachtet.

 Devotionalien | Pilger-Souvenir

Eine Devotionalie ist ein Gegenstand, der der re-

ligiösen Andacht dienen soll, etwa Kruzifi xe, Ro-

senkränze oder Andachtsbilder. Die Bezeichnung 

Devotionalien wird zuweilen abwertend gebraucht 

und bezieht sich dann auf künstlerisch Minderwer-

tiges und kommerziell Überteuertes.

 Pietà | Vesperbild
 

Die Pietà ist in der bildenden Kunst die Darstellung 

Marias als Mater Dolorosa (Schmerzensmutter) mit 

dem Leichnam des vom Kreuz abgenommenen Je-

sus Christus. Das Motiv ist in der Bildhauerkunst 

seit dem frühen 14. Jahrhundert gebräuchlich.

 Bibel | Die Heilige Schrift

Die meisten Richtungen im Christentum lehren, 

dass Gott die biblische Überlieferung lenkte und in-

spirierte, ihre Schreiber also vom Heiligen Geist be-

wegt wurden. Die Bibel gilt allerdings als mensch-

liches Zeugnis, das Gottes Offenbarungen enthält, 

refl ektiert und weitergibt.

 Weihwasserkessel | Übergang 

Weihwasserkessel sind in der katholischen Kirche 

Gefäße zur Aufnahme von Weihwasser. Sie be-

zeichnen die Schwelle zwischen Alltagswelt und 

Heiligtum. In privaten Räumen sind die Weihwas-

serkessel kleiner. Das geweihte Wasser wird mor-

gens und Abends zur Bekreuzigung verwendet.

 Engel | Boten und Schutz

Gabriel, Michael und Raphael sind die drei Engel, 

die in der Bibel namentlich erwähnt und in der 

katholischen Kirche als Heilige verehrt werden. 

Neben dem Christentum kennen auch der Islam 

und das Judentum das Konzept der Schutzengel. 

Im Buddhismus werden die Bodhisattvas verehrt.

 Kreuz | Verbindung  

Das Kreuz ist eines der Hauptsinnzeichen des 

Christentums. Für die Christen symbolisiert das 

Kreuz den Opfertod Jesu Christi und die Verbin-

dung zwischen dem Irdischen (waagerechte Achse) 

und dem Himmlischen oder Göttlichen (senkrechte 

Achse). 

 Maria | Heiligenverehrung

Die heilige Maria, Mutter Jesu Christi, wird in der 

altkatholischen Kirche als die jungfräuliche Mutter 

Gottes und als Erste der Heiligen verehrt und um 

ihre Fürbitte für die Kirche auf Erden angerufen. 

Bildhauerisch wird Maria vor allem mit dem Jesus-

kind dargestellt.

 Rosenkranz | Gebetskette

Ein Rosenkranz wird für das Rosenkranzgebet, ein 

weit verbreitetes katholisches Volksgebet, verwen-

det und besteht aus 59 Perlen. Die Eröffnung des 

Gebetes wird an einem Kreuz und drei kleinen Per-

len gebetet. Daraufhin folgen pro Perle verschiede-

ne Glaubenssätze die gebetet werden.

AllEinig | Katholischer Glaube

 Weihnachtskrippe | Geburt Christi

Die Krippe stellt mit Figuren die Geburt Christi aus 

der Weihnachtsgeschichte dar und wird meist zum 

Weihnachtsfest im Dezember aufgestellt. Die Szene  

mit dem Jesuskind, Maria, Josef, Schafe und Hirten, 

Ochs, Esel und den drei Weisen aus dem Morgen-

land bleibt bis zum Dreikönigsfest im Januar stehen.



 Koran | Heilige Schrift

Der Koran ist die Heilige Schrift des Islam, die ge-

mäß dem Glauben der Muslime, die wörtliche Of-

fenbarung Gottes (arab.: Allah) an den Propheten 

Mohammed enthält. Wenn nicht im Koran gelesen 

wird, soll die Heilige Schrift geschützt oberhalb der 

Hüfthöhe aufbewahrt werden.

 Takke | Kopfbedeckung
 

Eine Takke ist eine Kopfbedeckung für muslimi-

sche Männer, die diese während des Gebets aufset-

zen. Der Brauch geht auf die Sunna des Propheten 

Mohammed zurück. Die Takke wird in der deut-

schen Sprache Gebetskappe oder Gebetsmütze ge-

nannt und ist oftmals reicht verziert und bestickt.

 Trommel | Ramadan

Für viele Menschen in der Türkei gehören die 

Trommler zu den wichtigsten Markern des Fas-

tenmonats Ramadan. Mit ihren Instrumenten hel-

fen sie die Gläubigen aufzuwecken, um ihr Mahl 

pünktlich vor Sonnenaufgang einzunehmen. Dabei 

rezitieren sie verschiedene türkische Gedichte.

 Gebetsteppich | Reinheit

Der Gebetsteppich ist ein Teppich, mit dem ein 

Muslim den Boden bedeckt und so verhindert, 

dass sein Gebet durch Unreinheiten auf dem Boden 

ungültig wird. Im Freien braucht er in der Regel 

keinen Gebetsteppich, da im Islam die Erde als rei-

nigend gilt.

 Hamsa | Hand der Fatima

Die Hand der Fatima ist ein kulturelles Zeichen im 

islamischen Volksglauben Nordafrikas und des Na-

hen Ostens. Sie gilt als universell schützend und 

als wirksamste Abwehrmaßnahme im Kampf gegen 

Geister. In der historischen Entwicklung gibt es Pa-

rallelen zur christlichen Verehrung der Maria.

 Koranständer | Erhöhung

Halterung für den aufgeschlagenen Koran, in dem 

täglich gelesen wird – für Muslime die ganz per-

sönliche, intime Kontaktaufnahme mit Allah und 

seinem Wort. Der Aufbewahrungsort des Korans 

soll würdig sein, womöglich auch etwas höher als 

andere Gegenstände und vor allem andere Bücher.

 Qibla | Kompass 

Für Muslime ist es wichtig, die Himmelsrichtung zu 

kennen, um das Gebet verrichten zu können. Die 

Qibla ist die Richtung zur Kaaba in Mekka in Saudi 

Arabien, dem höchsten Heiligtum des Islam. Es gibt 

verschiedene Methoden, wie man die Qibla fi ndet 

und woran man sich orientiert.

AllEinig | Muslimischer Glaube

 Kaaba | Heiligtum

Die Kaaba ist ein quaderförmiges Gebäude im In-

nenhof der Heiligen Moschee in Mekka und bildet 

als „Haus Gottes“ das zentrale Heiligtum des Islam. 

Die große Pilgerfahrt nach Mekka ist der Hadjdj. Die 

Pilger umrunden siebenmal gegen den Uhrzeiger-

sinn die Kaaba und preisen dabei Allah.

 Misbaha | Gebetskette

Die Misbaha und der im Mittelalter davon abgelei-

tete Rosenkranz stammen ursprünglich aus Indien.

Die Gebetskette hilft das Abzählen zu erleichtern 

wenn die 99 Namen Allahs gesprochen werden. Sie 

dient auch als Glücksbringer, als islamisches Sym-

bol oder als Halsschmuck.

 Ramadan | Fastenmonat

Im neunten Monat des islamischen Mondkalenders 

wird täglich von Beginn der Morgendämmerung bis 

zum Einbrechen der Nacht gefastet. In dieser Zeit 

wurde nach islamischer Auffassung der Koran her-

abgesandt. Das Fastenbrechen am Ende des Rama-

dans ist nach dem Opferfest der höchste Feiertag.



 Kreuz | Russisch-Orthodox

Das orthodoxe Kreuz ist eine Weiterentwicklung der 

Kreuzsymbolik. Der schräge, untere Balken erinnert 

entweder an die Passionsgeschichte und symboli-

siert den Fußbalken, auf dem Jesus seine Füße stell-

te, als er gekreuzigt wurde oder er symbolisiert den 

Übergang von der „Hölle“ zum „Himmel“.

 Reis, Brot, Vodka | Gedenken 

An verstorbene Menschen wird am 9., 40., 182. 

und 365 Tage nach dem Tod besonders gedacht, 

mit dunkler Kleidung, mit einer Opferkerze in ei-

nem Glas mit Reis, und oft mit einem Glas Vodka 

und einer Brotscheibe neben dem Photo des Ver-

storbenen.

 Orthodoxe Bibel | Septuaginta

 

In der Orthodoxen Kirche basiert die Textausgabe 

des Alten Testaments auf der Septuaginta, älteste 

Übersetzung in die altgriechische Alltagssprache 

aus dem 2. Jhd. vor Chr. Sie umfasst einen umfang-

reicheren Schriftenkanon und ist auch heute noch 

für orthodoxe Christen die gebräuchliche Bibel.

 Weihrauch | Heiliges Räucherwerk

Weihrauch war schon den alten Ägyptern als kul-

tisches Räuchermittel bekannt. Es entwickelt beim 

Verglühen einen aromatisch duftenden Rauch und 

wird in verschiedenen Religionen seit Mitte des

 ersten  Jahrtausends bei Kulthandlungen verwendet.

 Ikonen | Mittler  

Ikonen werden als Mittler zwischen Diesseits und 

Jenseits gesehen, ihnen wird eine Wunderwirkung 

zugeschrieben. Die Figuren sind häufi g frontal dar-

gestellt, um eine unmittelbare Beziehung zwischen 

Bild und Betrachter herzustellen. 

 Kerzen | Verehrung

Historisch reicht der Brauch der Kerzen in Kirchen 

in die frühchristliche Zeit zurück und ist verwandt 

mit dem Grablicht. In der orthodoxen Kirche gelten 

Kerzen als Zeichen der Begrüßung und Verehrung 

der Ikonen. 

 Ikone | Heiligenbilder

Ikonen sind Heiligenbilder, die besonders in der or-

thodoxen Kirche weit verbreitet sind. Die meist auf 

Holz gemalten Bilder sind kirchlich geweiht. Auf 

der hier abgebildeten Ikone steht im übertragenen 

Sinne der Satz: „Du musst so lieben, wie Du geliebt 

werden willst.“

 Öl | Weihung

In der orthodoxen Kirche (auch in der katholischen 

Kirche) wird geweihtes Olivenöl, dem teilweise 

Balsam zugesetzt ist, zur Salbung bei Festen wie 

Taufe, Firmung und verschiedenen  Weihen ge-

braucht. Das Öl ist Sinnbild für Gesundheit, Freu-

de, Kraft und Glück.

 Ikone | Muttergottes

Eine Sonderstellung innerhalb der Ikonen hat die 

Darstellung der Muttergottes Maria. Sie ist neben 

der Christus-Darstellung das wohl häufi gste Dar-

stellungsmotiv der Ikonenmalerei. Sehr oft ist Ma-

ria zusammen mit dem Christuskind abgebildet.

 Kathedrale | Seliger Basilius 

Die russisch-orthodoxe Mariä-Schutz-und-Fürbit-

te-Kathedrale am Graben (kurz Basilius-Kathedra-

le) steht in Moskau am südlichen Ende des Roten 

Platzes. Sie gilt als Wahrzeichen Moskaus und wird 

in vielen Formen als Souvenir verkauft. Sie besteht 

aus insgesamt neun verschiedenen Kirchen. 

AllEinig | Russisch-orthodoxer Glaube



 Trommel | Reisehilfe

Die Rahmentrommel, mit einem Schlegel geschla-

gen, ist das wichtigste Werkzeug im Schamanis-

mus. Mit ihrem Rhythmus wird die alltägliche 

Wirklichkeit verlassen und in die “Anderswelt“ 

gereist, um Informationen zu erhalten. Mit ihrem 

Klang wird an uraltes Wissen angeknüpft.

 Gans | Krafttier

Sie ist zuverlässige treue Wegbegleiterin für die 

weibliche Kraft der Schöpfung, weist den Weg der 

Seele und steht für ausgeprägtes Sozialverhalten. 

Sie verkörpert den Zugang zur Elternschaft, steht 

auch für die eigene schöpferische Energie und das 

Verständnis für die Kraft der Gemeinschaft.

 Runen | Schamanische Hilfsgeister

Allgemein versteht man darunter altgermanische

Schriftzeichen. Doch sie sind auch Sinnbilder,

Energieträger, Zauberzeichen. Magische Symbole,

die zur praktischen Orakelarbeit verwendet wer-

den. Innerhalb der schamanischen Reise lassen 

sich die Wesenheiten der Runen kontaktieren.

 Augenvorhang | Schutz

Der Augenvorhang verdeckt das Gesicht des Scha-

manen während er in Trance geht. Er ermöglicht es 

ihm, sich in zwei Welten gleichzeitig zu bewegen.

 Krafttiere | Geistige Verbündete

Spirituelle Seelenführer in Tiergestalt. Diese Schutz-

geister helfen den Schamanen, sich in den Welten 

zurechtzufi nden und mit ihrer Hilfe verrichten die 

Schamanen die heilende Arbeit.

 Smudgesticks | Räucherung

Das Räuchern von Bündeln aus getrockneten Kräu-

tern stellt die Verbindung zum Göttlichen her. Es 

dient der Kontaktaufnahme mit dem Unsichtbaren, 

ermöglicht Bezüge zur Vergangenheit und Zukunft, 

klärt und läutert den Geist und schützt vor Krank-

heit und Gefahren.

 Rassel | Werkzeug

Unentbehrlich bei schamanischen Ritualen. Sie ruft 

die Geister der vier Himmelsrichtungen und den 

Geist der Erde und des Himmels. Ihr Rasseln löst 

und harmonisiert.

 Maultrommel | Musikinstrument

Kommt als eines der ältesten Instrumente aus Si-

birien und Zentralasien. Sie wird entweder allein 

oder zusammen mit Spiegeln, Stöcken, Fächern, 

Trommeln, Rasseln und Glöckchen zur Geisthei-

lung und Kontaktaufnahme mit den verstorbenen 

Ahnen eingesetzt.

 Sonne und Mond | Hüter der Zeit

Alles Leben richtet sich nach den Mondzyklen und 

Sonnenwenden. Die Sonne bestimmt die Tageszeit 

und wacht als helles Licht über den Tag. Der Mond 

regelt die Gezeiten, wacht über die Nacht und hütet 

die Geheimnisse der Sterne. Gemeinsam wachen 

sie über die Jahreszeiten.

 Schamanismus | Heilung

Schamanismus ist das Wissen über die unsicht-

baren und heilsamen Kräfte des Universums. Die 

Schamanen sind Mittler zwischen den Welten, sie 

bewegen sich in Trance in der oberen und unteren 

Welt um dort für ihr Umfeld Heilung und Rückkehr 

zur Harmonie zu erreichen.

AllEinig | Schamanischer Glaube



 Tsuru | Kranich

In Japan ist der Kranich ein Symbol des Glücks und 

der Langlebigkeit. Nach alter japanischer Legende 

bekommt derjenige, der 1000 Origami-Kraniche fal-

tet, von den Göttern einen Wunsch erfüllt. Noch 

heute wird zu besonderen Anlässen ein gefalteter 

Papierkranich überreicht.

 Sakaki | Sperrstrauch

Sakaki-Zweige werden in Shinto-Schreinen und auf 

dem Kamidana aufgestellt, je rechts und links ein 

Zweig. Zwei mal im Monat werden die Zweige ge-

wechselt. In Japan sagt man, dass sich der Baum an 

der Grenze zwischen der Welt der Menschen und 

der Kamis befi ndet. 

 Torii | Übergang

Torii sind Elemente der traditionellen japanischen 

Architektur. Es sind Tore aus Holz oder Stein, die 

oft zinnoberrot lackiert sind und die Grenze vom 

Profanen zum Sakralen markieren. Ein Torii bildet 

den Eingang zu einem Shinto-Schrein. 

 Buddha | Verbindung  

In der religiösen Praxis der meisten Japaner 

herrscht eine Synthese zwischen shintoistischen, 

buddhistischen, lokalen und anderen Traditionen. 

Eine der vier Richtungen des praktizierten japani-

schen Buddhismus ist der Zen-Buddhismus.

 Manekineko | Winkekatze

Ein japanischer Glücksbringer in Gestalt einer Kat-

ze, die dem Betrachter mit ihrer Pfote zuwinkt. Sie 

werden in privaten Häusern aufgestellt, um Wohl-

stand zu bringen und Unglück fernzuhalten. Der ja-

panischen Tradition zufolge ist die Manekineko die 

Wiedergeburt der Kannon, der Göttin der Gnade. 

 Kamidana | Shintoistischer Hausaltar

Ein japanischer Kamidana ist eine hölzerne Mini-

atur eines Schreingebäudes. In einem Kamidana 

werden verschiedene Gottheiten, die Kami verehrt. 

Buddhistische Hausaltäre sind in Japan ebenfalls 

üblich, sie werden Butsudane genannt und dienen 

der Verehrung der Ahnen und Verstorbenen.

 Universe | Sengai Gibon

Sengai Gibon (1750-1837) war ein japanischer 

Mönch und bekannt für seine kontroversen Lehren 

und seine sumi-e-Gemälde. Eines seiner berühm-

testen Gemälde zeigt einen Kreis, ein Quadrat und 

ein Dreieck, was die Japaner gewöhnlich mit „rich-

tig“, „halb-richtig“ und „falsch“ verbinden. 

 Daruma | Glücksbringer

Der Daruma ist ein beliebter japanischer Glücks-

bringer aus Pappmaché. Er ist ein Helfer bei der 

Erfüllung von Wünschen. Dabei wird zunächst ein 

Auge ausgemalt. Ist der Wunsch in Erfüllung ge-

gangen, wird das andere Auge ausgemalt. Danach 

kann die Figur in einem Tempel verbrannt werden.

 Opfergaben | Verehrung der Kami

Die Gaben an die Kami, Reis, Salz, Wasser, Sake 

oder Früchte, werden immer am 1. und 15. Tag vor 

dem Schrein dargebracht. Das Wasser wird jeden 

Morgen erneuert. Der Ritus der Verehrung vor dem 

Hausaltar besteht aus zwei Verbeugungen, zwei-

mal Klatschen und einer weiteren Verbeugung.

 Shimenawa | Bestand eines Kamidana

Shimenawa sind geschlagene Taue aus Reis-

stroh, die im Shinto die Welt der Götter (Kami) 

von der diesseitigen Welt trennen. Ferner 

markieren Shimenawa abgegrenzte Wohnor-

te der Kami und sollen die Anwesenheit eines 

Gottes oder einer göttlichen Kraft symbolisieren.

AllEinig | Shintuistischer Glaube



 Densu | Männliches Oberhaupt

Densu ist das männliche Oberhaupt der Mami-Wa-

ta-Götterfamilie und hat große spirituelle Kraft. Mit 

seiner ausgeprägten Zielstrebigkeit, viel Energie, 

seinem Mut und seiner Geduld werden selbst größ-

te Schwierigkeiten überwunden. Densu hat keine 

negativen Eigenschaften.

 Maria | Synkretismus 

Vodun ist eine synkretistische Religion, die fremde 

Einfl üsse, Rituale und Objekte mit in den eigenen 

Glauben einfl ießen lässt und diese neu formt.  So 

werden zum Beispiel religiöse Objekte aus dem 

Christentum integriert und bekommen in der Vo-

dun-Religion eine neue Bedeutung. 

 Parfüm, Puder, Süßes | Opfergaben

Mami Wata gilt als feinfühlige, freundliche Gott-

heit mit einer Vorliebe für weiße Reinheit, schöne 

Düfte, Süßes, Blumen und europäische Luxusarti-

kel. Sie wird von Vodunsis mit Puder und Parfüm 

bestäubt und mit unterschiedlichen Kosmetika be-

schenkt. Besonders gerne wird ihr Fanta geopfert. 

 Iroko-Baum | Gott der Wurzeln

Für Westafrikaner hat der Iroko-Baum eine viel-

schichtige Bedeutung und dient als Darstellung für 

Atissou Loko, dem Gott der Wurzeln. Fest in der 

Heimaterde verwurzelt, symbolisiert Atissou Loko 

an diesem heiligen Ort das Oberhaupt der Familie, 

welches Kraft zur Lösung von Problemen spendet.

 Ayidohouedo | Regenbogenschlange

Ayidohouedo ist eine Gottheit, die für Glück und 

Wohlstand steht. Die Schlangensymbole sind in 

vielen Vodunkulten zu fi nden. Dieser Topf bein-

haltet Kräuterpfl anzen, die von Vodun-Heilern zu-

sammengestellt werden. Sie entfalten ihre heilende 

Wirkung durch die Gefäßwand hindurch.

 Hooho | Gott der Zwillinge

In Westafrika sind Zwillinge ein Geschenk höherer 

Mächte und somit übermenschlichen Ursprungs. 

Dadurch erreichen verstorbene Zwillinge göttlichen 

Status. Ihre Seelen symbolisieren dann kunstvoll 

gefertigte Figuren, die wie lebende Kinder umsorgt 

und innerhalb der Familie auch adoptiert werden.

 Mami Sika | Zufriedenheit und Glück

Menschen, denen das Fa-Orakel dieses Zeichen zu-

weist, dürfen sich glücklich schätzen, denn Mami 

Sika besitzt keine negativen Eigenschaften und 

steht für die Leichtigkeit des Seins. Entsprechend 

groß ist die spirituelle Bedeutung der Göttin und ihr 

positiver Einfl uss auf das gesamte Leben.

 Fa-Orakel | Weissagung

Kaurischnecken oder Ketten mit Nussschalen die-

nen dem Fa-Orakel, einer Götterbefragung. Dieses 

komplexe Weissagungssystem hat für den Vodunsi 

(Vodun-Anhänger) einen vergleichbaren Stellen-

wert wie die Bibel für Christen, die Tora für Juden 

oder der Koran für Muslime.

 Mami Wata | Göttin 

Mami Wata ist die jüngste Göttin. Inspiriert durch 

Gallionsfi guren am Bug portugiesischer Handels-

schiffe im 15. Jahrhundert wurde aus ihr die Göttin 

des Wassers. Sie ist in Gestalt einer Nixe dargestellt. 

In ihr verschmelzen Vorstellungen aus afrikani-

scher, indischer und europäischer Tradition.

 Vodun | Mawu-Lisa

Die Volksgruppe der Fon in Benin (Ursprungsland 

der Vodun-Religion) in Westafrika glauben an ei-

nen großen Vodun-Götter-Kosmos, an deren Spitze 

die Zwillingsgottheit Mawu-Lisa (Mond und Son-

ne) steht. An ihrer Seite existieren viele Gottheiten, 

unter anderem auch die Göttin Mami Wata. 

AllEinig | Vodun-Glaube (korrekte Bezeichnung für Voodoo)



 Eiffelturm | Souvenir

Der Eiffelturm gilt als Wahrzeichen der französi-

schen Hauptstadt Paris und diese wiederum als 

Stadt der Liebe. Von daher ist dieses kleine Souve-

nir, das in jedem Bild zu fi nden ist, ein Symbol für 

etwas, das alle Menschen vereint, ganz egal wel-

chen Glaubens sie sind: die Liebe. 

 Eiffelturm

AllEinig | Zu Ende geglaubt
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